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Ein Waisenhaus wurde von einer Gruppe aus dem Westen gebaut und mit Schlafsälen, Essenssälen, Klassenzimmern und Sportplätzen ausgestattet. Die Kinder hatten schöne Betten, Duschen, gesundes Essen, gute Bildungsmöglichkeiten – und alles kostete eine Menge Geld. 
Die Partner vor Ort brachten das Geld auf und waren glücklich darüber, gerieten jedoch in eine starke Abhängigkeit von den finanziellen Mitteln aus dem Westen. Für die Kinder war es sehr herausfordernd, in ihre Kultur zurückzugehen und zum ursprünglichen Lebensstandard zurückzukehren. Manche von ihnen erhielten ein Stipendium, mit dem sie im Westen studieren konnten, doch nicht einmal 15% von ihnen kehrten in ihr Heimatland zurück. 
In der Zwischenzeit entwickelte sich das Waisenhaus zu einer bequemen Einrichtung für korrupte

lokale Politiker, die dort Teile der Gelder konfiszierten. 

Eine andere Gruppe kaufte viele Grundstücke und stellte darauf Wohnmöglichkeiten ohne fließendes Wasser oder Elektrizität zur Verfügung, die für diese Kultur normal waren. Christlichen Ehepaaren, die bereit waren, Waisen aufzunehmen, gaben sie eine Kuh, drei Ziegen, eine Nähmaschine, etwas Saatgut und eine Hacke. Damit waren sie in der Lage, sich selbst und zehn oder zwölf Kinder so zu versorgen, wie es in dieser Kultur normalerweise geschieht. 
Sie wurden unabhängig und waren nicht länger auf finanzielle Unterstützung von außen angewiesen. Die Söhne und Töchter, die in diesen einfachen Häusern aufwuchsen, verließen ihre Kultur nicht und wurden von gläubigen Eltern dazu erzogen, Licht und Salz in ihrer Gesellschaft zu sein.
Entwicklungshilfeprojekte müssen sich an der einheimischen Kultur orientieren. Sie sollen Hilfe zur Selbsthilfe sein und müssen multiplizierbar sein. 
Mit dem Geld, das man benötigt, um ein „institutionalisiertes“ Waisenhaus mit 100 Kindern ein Jahr lang zu führen, könnte man 40 oder 50 solcher Familien unterstützen. Nach zehn Jahren kann man dann entweder 4.000 oder 5.000 Kinder in liebevollen Elternhäusern aufwachsen sehen oder aber sich immer noch um die 100 Kinder im Waisenhaus kümmern.
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Wenn Sie gerne mehr darüber erfahren möchten, empfehlen wir Ihnen das Buch „When helping hurts.“ (dt.: Helfen ist nicht einfach), von Steve Corbett und Brian Fikkert. Infos auf Deutsch unter http://missiologie.blogspot.de/2011/09/when-helping-hurts-helfen-ist-nicht.html 
